
Friedenspredigt in Fanö, 28. August 1934

Wie wird Friede?

Durch ein System von politischen Verträgen? Durch Investierung 

internationalen Kapitals in den verschiedenen Ländern? d. h. durch die 

Großbanken, durch das Geld? Oder gar durch eine allseitige friedliche 

Aufrüstung zum Zweck der Sicherstellung des Friedens?

Nein, durch dieses alles aus dem einen Grunde nicht, weil hier überall 

Friede und Sicherheit verwechselt wird. Es gibt keinen Weg zum Frieden

auf dem Weg der Sicherheit.

Denn Friede muß gewagt werden, ist das eine große Wagnis, und läßt 

sich nie und nimmer sichern. Friede ist das Gegenteil von Sicherung. 

Sicherheiten fordern heißt Mißtrauen haben, und dieses Mißtrauen 

gebiert wiederum Krieg. Sicherheiten suchen heißt sich selber schützen 

wollen.

Friede heißt sich gänzlich ausliefern dem Gebot Gottes, keine Sicherung 

wollen, sondern in Glaube und Gehorsam dem allmächtigen Gott die 

Geschichte der Völker in die Hand legen und nicht selbstsüchtig über sie

verfügen wollen. 

Kämpfe werden nicht mit Waffen gewonnen, sondern mit Gott. Sie 

werden auch dort noch gewonnen, wo der Weg ans Kreuz führt.


